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Erzıehung und Pietismus
be1 den preußıischen Mennoniıten 1Im 19 Jahrhundert

(Obwohl der Sk arau schlıeßen Läßt, daß diese Abhandlung alle Varıan-
ten der mennonıtischen Erzıehung In Preußen umfaßt, konzentriert S1e sıch
11UT auf einen Aspekt nämlıch dıe mennonıtische Schule, dıe 826 In Rod-
lofferhube In der ähe Von Marıenburg ihren Anfang nahm. Die Ge-
schichte der ründung dieser Schule, iıhrer Entwicklung und ihres Ver-
schwındens bletet eınen faszınıerenden 1INDI1C In das en der preußi-
schen Mennonuiten. Größere Veränderungen fanden In dieser Epoche
und dıe Schule In Rodlofferhuben verschafft Uulls Zugang dieser Entwick-
lung
Bevor WIT uns eingehender mıt der Schule befassen, 1st CS wiıchtig, zunächst
einmal den geschıichtlichen /Zusammenhang 1Nns Auge fassen. Die
Mennoniten in der Regıon VOINN Danzıgz bıs orn hatten bıs zZUuT Teılung
Polens, dıe 1m Tre SE egann, unter polnıscher Herrschaft eICeDt: Unter
polnischer Herrschaft WAarTr 11an den Mennoniıten gegenüber tolerant und
1eß ihnen weıtgehend Freiheıit be1 der Gestaltung ihrer eigenen
Geme1indeorganıisatıion. (GGemelinden wurden gegründet, obwohl S1e keıne
Korporationsrechte besaßen In den 1620er Jahren hatten dıe Mennoniten
eiıne Feuerversicherungsgesellschaft gegründet. olen War eın locker OT gA-
nısiertes Land mıt zahlreichen ethnıschen Gruppen, das VOIN einem relatıv
schwachen Monarchen regıiert wurde. Innerhalb Meser 1e17a. VO Grup-
PCH dıe Mennonıiıten beträchtliche Freıiheiten. Diese Freiräume
vergrößerten sıch noch 1im achtzehnten Jahrhundert, qals nämlıch dıe pOol-
nısche Monarchıe und mıt ıhr dıe Zentralregierung (Djem) stet1g acC
verlor. Für rel1g1öse Mınderheiten WIe die Mennoniten bedeutete eiıne SC-
schwächte Zentralregierung mehr Unabhängıigkeıt und Freiheit.
Be1l der ersten Teılung Polens kamen cdıe Mennoniten der polnıschen Pro-
VINZ Könıiglıches Preußen, der rüheren Provınz Westpreußen, preußi-
sche Herrschaft Be1l der zweıten Teılung 1m Jahre 793 wurde auch Danzıg
der preußischen Kontrolle unterstellt.“ So lebten nach 1793 alle Mennoniten
VON Danzız bıs Ihorn preußıischer Herrschaft
Unter ihr erlebten dıe Mennoniıten eiıne SanzZ andere Staatsfü  ng. ANSTICHE
einer schwachen Zentralregierung mıiıt einem schwachen ÖöÖnıg und einem
handlungsunfähigen Parlament mıt ständıger Eınmischung des Auslandes
wurden dıe Mennoniten elıner stark zentralısıerten Reglierung, dıe den
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Öönıg aufgebaut W unterworten. DIie regıonalen Adlıgen In Preußen be-
saßen keıne aC und der Öönıg übte uneingeschränkt dıe Kontrolle 08  S

DIie preußische Bürokratıe WAar erfahren und sehr gut organısıert. Unmiuttel-
bar nach der Teılung Polens wurde den Mennonıitengemeıinden aufgetragen,
über Geburten, Todesfälle, Heıiraten und Taufen Kırchenbücher führen
Preußen esa eiıne starke Armee und verlangte VO en Männern 1m
We.  ähıgener den Mılıtärdienst. DiIie offızıelle Sprache deutsch, und

wurde für dıe offızıielle Korrespondenz und in der Schule dıe deutsche
Sprache benutzt. Um 1826 erinnerten sıch 11UT noch dıe äalteren Leute dıe
eıt VOT der preußıischen Herrschaft. DIie deutsche Sprache SOWI1e preußische
chulen, Kultur, Staatsführung und Natıonalısmus Teıl ihrer
Gesellschaft geworden.
Von nfang jedoch dıe Mennonıiten besorgt über dıe preußıische
Staatsfü  ng. Es für S1e schwier1g, VON Friedrich dem Großen dıe TEe1-
stellung VO Mılıtärdienst erhalten. Als S$1e. ihnen schheblıc gewäh WUlI-

de, tellte Friedrich Bedingungen. S1e mußten eiıne finanzıelle Abgabe VOIN

fünftausen alern PTO Jahr dıe Kadettenanstalt iın ulm eisten und der
Erwerb weıteren Landes wurde verwehrt.? Die Mennoniten nıcht
ewillt, iıhre Opposıtion hinsıchtlich des We  1eNsties aufzugeben, und s$1e
machten sıch keıne Ilusıi:onen über Friedrich den Großen und seiıne Nachfol-
SCT. er entschlossen sıch viele VO ihnen Z Auswanderung In dıe Step-
pCH Rußlands DIie s1edelte sıch 1789 in Neu-Rußland iıne
zweıte ruppe kam 1L/93: und die Kolonie Molotschna wurde 1804 gegrun-
det ach 804 amen immer wıeder kleine rüppchen nach Neu-Rußland
DIies ZUR sıch über Cın dreiviertel Jahrhundert hın.“ 820) Zzwel rößere
Gruppen In dıe Kolonie Molotschna und gründeten dıe friıesische (Jemeılnde
Rudnerweıide und dıe altflämısche Geme1ı1inde Alexanderwohl Die Auswan-
erung nach Neu-Rußland dauerte über 826 hınaus, bıs in dıe 187/0er Jahre
und DIS ZUT uflösung der Rodlofferhubener Schule, dıe sıch Jjenem e1ıt-
pun In Bröskerfelde befand Es 1st bemerkenswert, daß während der gan-
Z6H Zeıt, in der dıe Schule bestand, Mennoniten Aaus ihrem Einzugsgebiet nach
Neu-Rußlan: abwanderten. 1e1€e€ der uhrenden Männer, dıe wagemutigsten
eute, INan ann vielleicht E dıe engaglertesten Gemeindeglıeder
verheßen Preußen in dıiıesem halben Jahrhundert
Die eıt VO 826 bıs ZU eıtpunkt der Schließung der Schule ın den /Uer
Jahren eiıne eıt sıch wandelnder Einstellung Frieden und Wehrdienst
ährend der Krıege apoleon VON 806 bıs 1815, als der preußische
Öönıg Friedrich Wılhelm II1 alle Preußen den affen rief, das Land
VO  —; den „gottlosen“ Franzosen befreıien, hlıelten dıe leıtenden Mennonıiten



dem „Mennonıiıt se1n el wehrlos seInN. Dieses aufzugeben, 1e
das Mennonıitseıin aufzugeben.‘” Am Ende dieses Zeıtabschnuiıttes, als Preußen
sıch wıeder im rıeg mıt Frankreıich eian! und dıe preußıische eglerung

Bısmarck dıe Mennonıiten ZUT Armee einberief den Bedingungen
der Kabıinetts-UOrder VoN 1806/7, orderte Dr Wılhelm annhar' eın Junger
mennonıtischer eie  er AdUus anzıg, dıe Mennonıiten, sowohl Männer als
auch Frauen, auf, sıch aktıv dıiesem nes beteilıgen, denn der rieg
könne gutgeheıßen werden „„als VOI Gott und seinem Wort geheiligt
anerkannt.‘“® Gegensatz anderen esen; argumentierte

der Krıeg Preußens ein gerechter Krıeg, mıt (Gjottes gefü den
Öönıg und das Vaterland verteidigen. ıne bedeutende en! WAar

eingetreten hınsıchtliıch der Wehrlosigkeıt. Dıie mennonıiıtısche Schule WAar

zweiıfellos Von dıesem andel betroffen und hatte vielleicht SOSar dieser
fundamentalen mwandlung In der Einstellung der Mennoniten Staat und
Mılıtärdienst beigetragen.
DIe ahre, in denen die mennoniıtıische Schule existierte, heßen auch einen
bedeutenden andel der Geme1inden in Preußen erkennen. 1826, als dıe
Schule gegründe wurde, dıe Mennonıtengemeinden In Preußen, be-
ıng ure ihre Konfess1on, nıcht als Körperschaften beım Staat registriert.
Mennoniten mußten oppelte Kırchenbeıiträge ezanlien Zusätzlich ZU

Unterhalt der eıgenen Gemeı1unden mußten S1e die Kırchensteuer für dıie
örtlıche evangelısche oder katholısche Kırche entrichten.’ In den 18 /0er
Jahren wurden den Mennoniıitengemeıinden cdıe Korporationsrechte ZUCI-

kannt, we1l die Mennoniıten bereıt WAarcn, den Mılıtärdienst den edaın-
SUNSCH der Kabinetts-Order VON 867 übernehmen. Sıe ZWAaTlr

immer noch eiıne Freıikırche, aber S16 hatten eiıne sehr vıel stärkere tellung,
we1l S$1e. rechtlich VON der eglerung anerkannt
enden WIT UunNs 1UN der Geschichte der mennonitischen Vereinsschule
DIe Schule wurde 826 VON Glhiedern der Mennonitengemeinden anzıg und
eubuden In Rodlofferhuben gegründet.” on dıe Schilderung ihrer
Gründung äßt 1C auf einıge wichtige eränderungen fallen, dıe sıch
amals In den preußıischen Geme1inden vollzogen.
Die Heubudener Mennonıtengemeinde bıs T28 VO Danzıger Altesten
edient worden.? Seı1t G hatte dıe Geme1nnde ihren eigenen Altesten. Die
Gemeinde Wäal ziemlıch oroß 804 zählte S$1e (  ıtghıeder und Kınder) 643
Personen. 846 6S noch 127 Das Sinken Wal wahrscheımlıich auf
dıe Auswanderung nach Neu-Rußland zurückzuführen.
Um 820 eubuden einem Zentrum pletistischen Lebens geworden.
&:17 hatte die Gemeı1ninde Kontakt mıt der Bıbelgesellschaft In Berlın aufge-
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1910)88088158| und ein1ge Beıträge S1e geschickt. 822 hatte eubuden dıe
ersten Beıträge für ausländısche Miıssıonen rhoben und S1e eıne
Baptısten-Missıon In London weıtergeleıtet. 1823 besuchte der englısche
Baptısten-Mıssıonar ngas Mennonıtengemeıinden In Westpreußen. Be1-
rage für ausländısche Mıssıonen wurden bıs 854 nach London geschickt
und VOINN da ab dıe holländısch. mennonıtısche (Doopsgezınde) Mi1ss10ns-
gesellschaft für ihre Arbeıt auf Java. eubuden WAar unverkennbar ZU

Zentrum pletistischer Aktıvıtäten geworden. Hınweilise auf die Schule lassen
Sanz klar erkennen, daß S1e der aufkommenden pletistischen iıchtung
ausgerıichtet se1n sollte
DIe andere Gemeıinde, dıe der Gründung der Schule beteiligt W dıe
Danzıger Mennonitengemeıinde und VOT em ihr Pastor Jakob Van der Sm1Ss-
SCI1 II 10 8726 LV OE Smissen einundvıierz1g TE alt Er WAar e1n Sohn der
Famılıe Vall der Smi1issen in amburg, dıe dort ein sehr großes Famılienunter-
nehmen besaß Jakob verlor 812 selinen Vermögensanteıl, und 8924 ging das
Unternehmen sSe1INEes Vaters In Konkurs.! Der Vater, aCcCo Gysbert Vall der
Smissen, War dem Einfluß der mährıschenerPıetist geworden. Er

eıinen ausgedehnten Briefwechsel mıt Brıant, Jung-Stilling, Lavater,
Matthıas audıus und anderen Pietisten. Se1in Sohn Jakob wuchs diıesem
Einfluß auf und entwıckelte sıch während se1lner Amtszeıt einem starken
Verftfechter des Pıetismus. Er Thlelt se1lne Ausbildung 1im aus VOoNn

dem Privatlehrer aCo Mannhardt nschlıeßen. studıerte wiß In den
Nıederlanden und versuchte dort, iıne Bäckere1 einzurıichten. och ß gab das
es auf, X18 Pastor In Friedrichstad: werden. Dies eiıne Stelle mıt
festem Gehalt, aber dıe Greme1inde W dlr em, daß sS1e. ıhn nıcht genügen!
unters  zen konnte Jakob 21nNng 8724 nach anzıg und bewarb sıch als Pastor.
Er erwartete e1in Gehalt, das se1ıinen Bedürfnissen entsprach. Die Danzıger
Mennonitengemeinde, e nıe eınen angestellten rediger gehabt hatte.,
sondern VON Laıenpredigern bedient worden Waäl, dıe AdUus den e1igenen
Reihen gewählt arch, ze1igte sıch zunächst abweisend. ber dıe Danzıger
Mennonıiten erlebten gerade eiıne orößere Führungskrıse und konnten keine
Jungen Männer fınden, dıe bereıt WAaIrcCh, dıie Wahl AB Predigtamt
anzunehmen. Weıiıl Väall der Smi1issen iınen Eiındruck hınterheß, entschloß
sıch dıe Gemeıninde, ıhn eventuell anzustellen. Er kam Jun1ı 1826 mıt
selner TAau und fünf Kındern DIe Zahlung se1INeEs eNaltes wurde
abgesıichert, indem sıch 96 Gemeindeglıeder verbürgten, jährlıch fünfhundert
aler zehn Jahre lang aufzubringen.
Obwohl der Smissen erst eın paar Monate VOT der Eröffnung der Schule
in Danzıgz ankam, WTr Ial offensıc  ıch schon auf ıhn aufmerksam



geworden. Wenn auch nıcht klar ist Inwıewelt be1 der Planung der Schule
mıtgewirkt hat, ist doch bemerkenswert, daß C: dıe Eiınweılhungsfe1ier der
Schule 1mM Herbst 826 eıtete.'® Viıelleicht ist der esSCHIu ZUT ründung
der Schule sehr chnell gefallen, und vielleicht hat Van der Smi1issen e1
eiıne bedeutende gespielt.
Die Schule In Rodliofferhuben eiıne Vereinsschule. iıne Inıt1atıvgruppe
interessierter Eınzelpersonen aus den beıden Gemeı1junden Danzıg und Heu-
en ildete den Schulträger. Die Schule scheıint während der SaNzZCH e1ıt
ihres Bestehens eine Vereinsschule geblıeben seIN.
Der er, der als Schulleıiter VO Vereın angestellt wurde, WAarTr TIed-
IC  elm ange AdUus$s Brenkenhofswalde Daß Lange der gewä  C
erW: Ist eın weıterer Hınweils darauf, daß dıe Schule eın Zentrum ZUT

TE und Förderung des Pıetismus se1n sollte Langes er
Verwandter, WI1IEe 6S In manchen Quellen he1ßt) Wılhelm W äal eın Lutheraner,
der sıch der Geme1ninde Brenkenhofswalde 788 oder 790 angeschlossen
hatte Wılhelm wurde 802 AT rediger und S10 Oder 1812 ZU Altesten
ewählt.“ Infolge se1ines Wırkens schlossen sıch zahlreiche IL utheraner aus
der mgebung der Mennonıitengemeıinde Brenkenhofswalde Wılhelm
Lange hatte Kontakt mährıschen Pıetisten.
Die Quellen besagen, daß In der Gemeıinde Brenkenhofswalde Evangelısa-
tıon, Miss1ıon, Miıss1ıonsfeste, Abstinenz, us1 und Erziehung besonders
betont wurden. Es 1st interessant, daß Friedrich Lange nach selıner Auswan-
derung nach Gnadenfeld In Rußland be1ı der ründung der Brüderschule In
Gnadenfeld mıtgeholfen hat Als ersten Lehrer berief wi@ Heılinrich Franz
der in der Schule VOoN Rodlofferhuben se1ın chüler SCWECSCH war. '© Die CNSC
Verbundenhe1i Langes mıt dem Pietismus wiırd auch daran eutlıc
daß (S17.- be1l der Irauung des Iutherischen Pietisten Eduard Wüst diente !

ange WaT offensıichtlich stark auf den Pıetismus festgelegt, qals nach
KRodlofferhuben kam
Demnach begann die Schule In Rodlofferhuben ın pletistischer Tradıtıion,
dıe relıg1öse Erneuerung Urc Erzıehung fördern Zum Lehrplan der
Schule gehörten täglıche bıblısche und rel1g1öse Unterweıisung, ansonsten
glic %ß dem eiıner deutschen städtischen Bürgerschule.'® Die Schule verband
eıne qualifizierte Ausbildung mıt einer regulären relıg1ösen Erzıehung.
Während der zehn ahre, ıIn denen dıe Schule In Rodlofferhuben bestand,
W alr Friedrich ange iıhr Lehrer In dıesem Jahrzehnt fanden In der Schule

dermonatlıch Mıssıonsversammlungen unter Leıtung der
Missionsgesellschaft In anzıg, dıe überkonfessionell W der aber Menno-
nıten angehörten.
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ach zehnjährıgem Bestehen der Schule, 1Im Te 1836, bezichtigten dıe
nıchtmennonitischen relıg1ösen Verantwortlichen In Marıenburg Friedrich
Lange, Piıetist se1n, und auf Betre1ıben der e1Iistliıchen arıenburgs wurde
dıie Schule geschlossen.” DiIie Detaıls der NUunNn folgenden Dıskussion sınd nıcht
bekannt, aber Ende wurde dıe Schule In Rodlofferhuben geschlossen und
ZUS nach Bröskerfelde be1l Neuteich Der Wiıderstand der Geıistliıchen
Marıenburgs vollzog sıch VOT dem Hıntergrund, daß 1mM aulife des NEUN-
zehnten Jahrhunderts verschiedene deutsche Städte und Staaten Gesetze

pletistische Umtriebe erlassen hatten. Die Staatskırchen ein1ıger Gebilete
erblickten In den pletistischen Umtrieben offensichtlich eiıne Bedrohung ihrer
eigenen Autorität. Denn obwohl die Schule In Rodlofferhuben mennonıtisch
W ihre pletistischen Aktıvıtäten, WIEe dıe Missıonsfeste,
ökumenisch, und ihr Eıinfluß reichte bIs In dıe enachbarten lutherischen und
reformierten Kırchen Die Geistlichen Marıenburgs fanden offensichtlich
OTr be]1l den OTINzıeilen Reglerungsstellen und konnten dıe Schließung der
Schule VON Rodlofferhuben durchsetzen.
Nachdem dıe Schule in Rodlofferhuben geschlossen worden W wurde S1e
unmittelbar arau weıter NOTrAalıc In Bröskerfelde wledereröffnet, weiıt

entfernt VON Marıenburg, daß dıie dortigen Geıilstlichen ihre Arbeıt
nıcht ehNnındern konnten. Johann Töws, ein Prediger der Gemeinde adekopp,
stiftete Land für dıe Schule und eiınen (GGarten In ihrer Nähe * OWS
sympathısıerte mıt der pletistischen ewegung, denn GT hatte nfang der
1830er Te beım ufbau elıner Missionsgesellschaft in der (Gemeınnde
adekopp mıtgeholfen. Diese Mıssıonsgesellschaft W äal eın we1g der
Danzıger Miıssionsgesellschaft, dıe ökumenisch arbeıitete und der auch
Danzıger Mennoniten ehörten. Es scheınt, als ob Väall der Smissen, der
rediger der Danzıger Mennonitengemeinde, mıt dieser Gesellschaft verbun-
den
Friedrich Lange 1e etiwa Zzwel re Lehrer der Schule in Bröskerfelde
838 Oder 839 dıe Quellen stiımmen im Datum nıcht übereın) gab CT das
Amt der Schule auf und wanderte nach Gnadenfeld in Rußland aus.*! Er
wurde sofort ZU rediger und 1mM Tre 841 ZU Altesten In Gnadenfeld
gewählt. Der Vereın, der dıe Schule in Bröskerfelde betrieb, tellte arl
1e Roller e1n, der aus Bütow In Pommern kam Roller unterrichtete
VON 1838 oder 1839 bıs 1859, eıne Periode VOoO ZWanzıg Jahren ber Rol-
ler ist sehr wen12 bekannt Sein Name und se1ıne erKkun: lassen vermuten,
da keinen mennonıiıtischen Hıntergrund hatte elche Schwerpunkte CT
seizte und welchen Eıinfluß CT ausübte, ist unklar.*?



1835, ein Jahr VOI dem mzug VON Rodlofferhuben nach Bröskerfelde, gab
Vanll der Smi1issen seine Predigerstelle be1 der Danzıger Mennonıiten-

gemeınde auf. 18306, eın Jahr später, tellte dıe Danzıger Gemeılinde
annhar: d]  n der 35 TE alt und se1ıt 826 Pastor In Friedrichstadt SCWC-
SCI1 WAär. Wer Mannhardt?“ Seın Vater eın lutherischer Leh-
ICI AdUus Württemberg in der Nähe VO übıngen, der VO Jakob Gysbert
der Smissen nach Hamburg gerufen worden W seine Kınder eTlr-
richten. In Hamburg lernte CT der Smissens Nıchte kennen, cdıe 8 heılra-
fefe Mıiıt tinanzıeller Unterstützung SeINES Schwiegervaters auc eın Van

der Smissen) wurde (ST: Gutsbesıitzer In Holsteın. Hıer wurde 1801 SC-
boren Jakob besuchte e1in Gymnasıum In Lübeck und wohnte dort 1im Haus
eINnes reformiıierten Pastors. Später studıierte GT In übıngen als ersterO-

nıtıscher Ge1istesw1issenschaftler Jjener Universıtät und schloß seine Aus-
bıldung in onnn ab Er wurde DE rediger In Friedrichstadt, als Jakob Väall

der Smiı1ıssen nach Danzıgz g1ng annhnhar:! kam alsSO 8236 nach Danzıg mıt
dem gleichen pletistiıschen Hıntergrun WIe Vall der Smissen, mıt
beachtlıchen ökumeniıischen Kontakten und mıt eiıner hervorragenden theo-
logıschen Ausbildung, zumındest für mennonıtıische Verhältnisse. Jakob
Mannhardt Altester der Danzıger Gemeıinde VOoNn 1836 bıs 1885, also
über den Zeıtpunkt hınaus, dem dıe Schule geschlossen wurde. ährend
dieser Te ehörte wi% der Danzıger Miıss1ionsgesellschaft Wıe oben
vermerkt, Wal dıe Missıonsgesellschaft in adekopp, In der Johann OWS
eiıne wichtige spielte, eın we1g der Danzıger Gesellscha  24 Johann
OWS Wal Altester der Geme11inde adekopp VON 853 bıs 83 Diese be1-
den Männer spielten eine entscheidende ıIn der Schule VON Brösker-

VO 836 bıs ihrer Schließung Ende der 187/0er re
Aus den Zwel Jahrzehnten, In denen Roller Lehrer WAal, ist über dıe Schule
relatıv wen12 bekannt.* 859 mußte Roller aus gesundheıtlıchen Gründen
seine Arbeiıt nıederlegen. Er wurde urc einen Herrn e1cC aus Danzıg C1-

ber eic Ist noch wen1ger bekannt In den Berichten erscheınt nıcht
einmal se1n Vorname. Als CT x6°72 wegg1ing, nachdem dre1 Tre er-
richtet hatte, wurde ohannes Claassen se1ın Nachfolger.“ ('laassen hatte mÖg-
lıcherweise schon miıt eic eın Jahr lang unterrichtet.
Claassen W äalr der Sohn einer Mennonitenfamıilıe aus dem preußıischen KöÖ-
nıgsberg Seine Ausbıiıldungslaufbahn außerst bewegt. Zunächst studıierte
C Landwiırts  aft, dann Betriebswirtschaft, anschlıeßend Laiteratur und Kunst
Er sefizte seıne Ausbildung mıt einem Theologiestudıum In Berlın fort und
beendete seiıne tudien mıiıt Phılosophıie. 861 Oder 862 kam GE ach
Bröskerfe dort unterrichten.“' amals Gr sechsundzwanzıg Jahre
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alt. Er unterrichtete In Bröskerfelde bIıs 1866 ach den Berichten 6

angesehen und behebt ET erneuerTte dıe Schule, dıe Zahl der chüler wuchs
auf echzıg Weıterhıin veranstaltete monatlıch missioNarısche Begegnungen
In der Schule ber ('laassen scheıint nıcht 1L1UT 5Sympathıe für den Pıetismus
empfunden aben, w& wollte ıhn auch aktıv fördern. Er gab sıch nıcht damıt
zufrieden, dıe Schule In iıhrer tradıt1ıonellen Form belassen, sondern
verfolgte das Zıel, S1e In eın mennonıtisch theologisches Semiıinar u
zugestalten. 1e1le Leute, die in diıeser Schule eıne Ausbildung rhalten hatten,
WAaiCcN spater Predigern gewählt worden.,. aber ('laassen meınte, dıe Schule
sollte eiıner spezlellen Ausbildungsstätte für rediger ausgebaut werden.
Diese Empfehlung enthielt gewichtige Folgerungen. SOIC einem Semiıinar
würden stärker als bısher pletistische een vorangetrieben werden. Kın
Semıinarprogramm hätte auch ezanlite rediger vorausgesetzl. Dıie adt-
emeınde anzıg hatte einen bezahlten rediger, aber dıe andgemeınden ın
den 1 860er ahren hatten diese Form pastoraler Gemeindeleıitung nıcht über-
1910)808188(1981 Von ihnen Wıderstand erwarten.“®
Claassens Bemühungen eıne Veränderung der Schule fanden nıcht dıe
Zustimmung der Schulträger, und erheß ß dıie Schule ETr 21nNg dıe
annsche Erziehungsanstalt und wurde bald eosoph. Er chrıeb jedoch
weıterhın für dıe Mennonıitischen Blätter, jene mennonitische Zeıtschrift, dıe
854 VOI Jakob annhar' dem Altesten der Danzıger Mennonitengemeı1n-
de; egründe worden annhar: Claassens Versuch, ıe Schule in
eın Semiminar umzuwandeln, unterstutLz hat, ist nıcht klar
Den Berichten zufolge sefztfe nach dem eggang ('laassens der Niıedergang
der Schule en Die Namen der etzten ehrer sınd nıcht bekannt In den Späa-
ten 1870er Jahren wurde dıe Schule geschlossen, we1ıl „diejenıgen, dıe S1€
unterstutzten, nach Rußland oder Amerıka auswanderten.‘“* Das Gebäude In
Bröskerfelde wurde 1880 abgerıssen. Damıt Z1ng eın außerst interessantes
Kapıtel der westpreußıischen Mennonıitengemeinden Ende
elche Bedeutung hatte diese Schule? Erstens stellt diese Schule den eIn-
zıgen Versuch der Danzıger und westpreußischen Mennoniıten dar, eıne
Sekundarschule aufzubauen. Es ist interessant, daß diese große mennonıt1ı-
sche Gemeindegruppe, dıe etwa vierhundert Tre bestand, keine Erzie-
hungseinrichtung außer dieser Schule hervorbrachte.
/ weıltens bletet dıie Geschichte der Schule eınen {lüchtigen 1INDI1C in dıe
Entwicklung des Pıetismus den Mennoniten In Westpreußen. Am Be-
gınn des neunzehnten Jahrhunderts, insbesondere in den zwanzıger und
eißiger Jahren, seizte der Pıetismus LICUC Akzente DIie unrenden Personen
der Mennonıitengemeinden anzıg, adekopp und eubuden aktıve
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Förderer cdAeser rel1g1Ööses en CIMNCUCITIN und ıhm USATUC
verleihen. Am Ende diıeses Abschniıttes, In den /0er en, Wl der

Ööhepunkt des pletistischen Eıinflusses überschritten, dıe einflußreichsten
Pietisten nach Rulßland und Amerıka abgewandert. Aus dem Inhalt der
Mennoniıtischen Blätter geht aber hervor, daß der Pıetismus eshalb noch
ange nıcht {[OT W d  = In den 1 S60er Jahren verlagerte sıch jedoch der
Schwerpunkt VOoN der Erneuerung der (Geme1linden hın ZUT Örderung der
Auslands-missıon. Es scheınt auch, daß dıe pletistischen Schreıber
zunehmend AUs den westdeutschen Gebieten kommen und wen1ger AdUus dem
Danzıger aum Es ble1ıbt dıe rage, WI1Ie CS dem Nıedergang der Schule
kommen konnte. Mannhardt Ist In seinem SaNzZCh en nıcht müde
geworden, den Pıetismus fördern, zumındest SOWeiıt CS dıe Mennonitischen
Blättererı Dıie Zeıitschrı rachte dıe Jahresberichte der Holländıischen
Mennonitischen Mıssıonsgesellschaft, 6S erschıenen aufend über cdıe
Miıssıonsarbeit auf Java und Sumatra, Berichte über Heıinrich 8
Mıssıonswerk auf Sumatra, eın längerer Beıtrag über avl Livingston neben
zahlreichen anderen TILiKelIn über den Pıetismus. Da Mannhardt den
Pıetismus kräftig unterstutzte, bleıibt 65 rätselhaft, W alr Ul dıe Schule, ine
Eıinriıchtung, dıe den Piıetismus förderte, eingehen konnte.
Drıittens wiırft dıe Geschichte VO ufstieg und Fall der Schule dıe rage auf,
ob innerhalb der ennonıten In Westpreußen und Danzıgz darüber gestritten
wurde, welchen Stellenwert dıe Erzıiehung en sollte 56 7/ und 868
erschıenen In den Mennonitischen Blättern zahlreiche Beıträge, In denen der
au einer Schule ZUTI Ausbildung VON Mıssıonaren geforde: wurde, dıe In
die „he1idnıschen Länder'  .. insbesondere nach Java und Sumatra gehen wollten
1e1e Autoren befürworteten dıe gerade erst eingerichtete Miıss1ionsschule in
Amsterdam. 1öws, der Alteste der Gemeıninde adekopp, der Land für dıe
Schule In Bröskerfelde ZUT Verfügung gestellt hatte, bestritt In einem Beıtrag
dıe Notwendigkeit einer olchen Ausbildungsstätte für Miss1ıonare. Öt1g sel,

argumentierte e 9 daß zukünftige Miss1onare Urc den eılıgen Geıist
geschu würden. Mıiıt dieser Ausbıldung ausgerüstet, se1n Argument,
benötigten S1e 1L1UT noch en Mınımum dl sprachlicher chulung und en wen12
Allgemeinbildung. Die göttlıche 1e und der Heılıge Gelst würden ıhrer
Schwachheit aufhelfen, schloß T1öws.” In der Dezemberausgabe rachte der
Alteste Christian chmutz eiıne Erwıderung, In der OWS und seıne
Gesinnungsgenossen mıt ‚„ıhr heben unstudıierten mtsbrüder 11 C anredete.*
Den trund für dıe Ablehnung einer Predigerschule Urc ıne fand
chmutz In der „Wel der eılıgen Schriuft keın ausdrücklicher eie
dazu und keın eıspie davon finden ist‘‘).
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Läßt sıch daraus auf eiıne entschıedene ehnung jeglıcher höherer Bıldung
In den ländlıchen Mennonıitengemeıinden schlıeßen? W ar dıe orderung nach
einer besseren Ausbıildung vorwıiegend eın nlıegen, das Von Ghedern der
Stadtgemeıilnden WI1e Mannhardt, Claassen und anderen verfochten wurde‘?
Deutet das auch arau hın, sıch ın Preußen ZWeIl unterschiedliche ypen
VON Pietismus entwıckelt hatten, eın städtischer, bıldungsfreundlıcher,
unferstutz VON Geschäftsleuten der Danzıger Mennonıitengemeıinde, und eın
ländlıcher, der jeglıcher höheren Bıldung mıßtraute, städtische Eınflüsse
fürchtete und sıch auf eine9buchstabengetreue Auslegung der
stützte? War eshalb das Absterben der Schule Snıcht auf dıe Abwanderung
führender pletistischer Persönlichkeiten nach Rußland und Amerıka
zurückzuführen, sondern scheiterte S1e dem Wıderstand der
andgemeınden? Hat Claassen, eın energischer Befürworter einer
breitgefächerten Ausbiıldung, den Anstoß ZUT Schlıießung der Schule egeben,
als Gr se1ine Vorstellungen entwickelte, dıie Schule eiıner Ausbıildungsstätte
für Lehrer auszubauen? Verloren die Landgemeıinden ihr Interesse der
Schule, qals ihnen dıe Auswirkungen VON Claassens anen Eeutilic wurden?
Vıelleicht ist das der TUN:! afür, daß der einz1ıge Hınweis auf dıe Schule
In Bröskerfelde, der X68 In den Mennonitischen Blättern erschıen, aus der
er VO Johannes Van der Smi1issen Tammte, der ın diıesem Jahr VOINl

Galızıen nach Sembach In der alz g1ng, dıe dortige Predigerstelle
übernehmen. Er verglic dıe Realansta 1mM CIerno mıt der Schule In
Bröskerfelde und bemerkte, daß im elerno keıne Pastoren ausgebildet
würden, während dıe Schule In Bröskerfelde ZUT chulung einer Anzahl
mennonıtıscher rediger beigetragen hätte.°“ Möglıcherweıise Wäal dıe Schule
In Bröskerfelde einem SOIC heißen Eısen geworden, daß nıcht mehr en
darüber geredet werden konnte.
Vıertens äßt dıe Geschichte der Schule dıie rage aufkommen, ob 6S eine
Wechselwirkung egeben hat zwıschen dem aufkommenden und wıeder
nachlassenden Interesse Pıetismus und der geschwundenen Überzeu-
SUNg, daß der Mılıtärdienst abzulehnen se1 Jakob Mannhardt wurde als eıne
Persönlichkeit dargestellt, der 6X verdanken WAÄäTrT, daß 6S beım Wechsel
VO der ehnung des Miılıtärdienstes dessen Annahme nıcht elıner
paltung in der Gemeınunde Danzız gekommen 1st. Mannhardt hatte se1ine
Wurzeln In der lutherischen Kırche und nıcht in den Mennonitengemeinden.
Se1ine theologısche usrıchtung ın Jungen Jahren W alr pletistisch, und CFE

wurde In lutherischen und reformıierten Kreisen ausgebildet. Diese Kreise
hatten sıcherlich eın Verständnıiıs für Wehrlosigkeıit und Verweigerung des
Mılıtärdienstes und en CS auch nıcht gefördert. Gab 6S eine Verbindung
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zwıschen pletistischer Theologıe und der Ablehnung des Mılıtärdienstes?
Hat Mannhardts Theologıe, eıne ıschung aus Pıetismus und klassıschem
Protestantismus, dıe Voraussetzung geschaffen, dıie n den Mennoniten
ermöglıchte, den Mılıtärdienst akzeptieren? Zweiıftellos WTl Mannhardt
870 eın überzeugter Befürworter der deutschen miılıtärıiıschen Aktıonen, der
sıch auch für die ungeteilte Unterstützung Hr dıe Mennoniten einsetzte.
Es rag sıch, ob die wachsende Unterstützung miılıtärischer Belange seinen
Eıinsatz für dıe Schule minderte. Wenn Ja, warum?
Fünftens stellt sıch dıe rage, welche Ausstr  ung VO  —_ der Schule In Rod-
lofferhuben und Bröskerfelde, dıe wesentlich Ihiyem dıe pletistische eWe-
SUuNns epragt W, nach Rußland und Amerıka AUSSCRANSCH ist. In den me1l1Ss-
ten tudien über das Mennonıitentum In Rulßland wurde der pletistische Eın-
fluß, der VO der Geme11inde Brenkenhofswalde ausg1ing, stark hervorgeho-
ben Diese Studıe legt 6S nahe, daß 6S eın welteres bedeutendes pletistisches
Zentrum In Preußen egeben hat, das auf dıie Gheder der russischen Menno-
nıtengemeılnden eingewirkt hat Eınige Spuren dieses Eıinflusses führen
scheinend auch In dıie Vereinigten Staaten als olge der Auswanderung
1870 AdUus Preußen Welchen Eınfluß übten diese Auswanderer In Rußland, In
den Veremigten Staaten und vielleicht SOSar In anada aus’?
Sechstens herrscht ın verschıedenen Veröffentlichungen eiıne erstaunlıche
Stille über dıe Schule in Westpreußen. Zum eıspıe In den Mennonitischen
Blättern. Mannhardt, der Schriftleiter der Mennonitischen Blätter,
unterstützte dıe Missıionsschule In Amsterdam und tellte für das oJjekt
eiıner Predigerschule auf dem e1lerno° In den sechzıger Jahren vielj
katiıonsraum ZUT Verfügung. ber über dıe Schule in Bröskerfelde rachte
wifß keinen einzıgen Artıkel
In einer der wichtigsten tudıen über dıe Mennoniten In Westpreußen wiıird
die Schule in Rodlofferhuben und Bröskerfelde nıcht einmal erwähnt. Dıie
Studie wurde nach dem ersten Weltkrieg VON Hermann Mannhardt, einem
Nefftfen Jakob annhardts, geschrieben: .„Die Danzıger Mennonitengemeı1n-
de Ihre Entstehung und Ihre Geschichte VOoN 91979 > Mannhardt
diente der Danzıger Mennonitengemeinde als rediger und Altester VOoNn

879 biıs AL ET wurde VON seinem nkel annhar:‘ ordıinıert, mıt
dem e einıge Te gemeinsam als Pastor cd1ente. Besonders
erstaunlıch ist, daß dıe Schule In der genannten Studıe nıcht erwähnt wird,
obwohl Mannhardt selbst VON 871 bıs 8/5 Schüler der Schule ın
Bröskerfelde W äal Kann INan aus der Tatsache, daß dıe Schule VO

Mannhardt nırgends erwähnt wiırd, darauf schließen, dali die römmigkeıt
und dıe Ausrichtung der Schule VON den späateren Mennoniten ın Danzıg und



Westpreußen abgelehnt wurde‘? Hatten sıch in dieser Angelegenheıt dıe
Gemüter erhıtzt, daß In elner Studıie über dıe (Gemeinde anzıg dıe Schule
nıcht eıinmal erwähnt werden konnte? Wenn das der Fall ist, dann wirtt dıe
Geschichte der Mennonitischen Vereinsschule einıge wichtige Fragen über
dıe Einstellung der Mennonıiten In Preußen auf.
Die wichtigste Veröffentliıchung der etzten TE über dıe Mennonıiten in
Danzıgz und Westpreußen ist das Buch VOIl Horst Penner, Die OSTI- und
westpreußischen Mennonıiten, Band 1L, erschıenen 198 /.° Penner übernımmt
ledigliıch fast wörtlich den Artıkel über dıe Schule aus dem
Mennoniıitischen Lexikon Er macht keıne Anmerkungen dem Artıkel und
<1bt keıne Bewertung über ıe Bedeutung der Schule Obwohl GF S1e erwähnt,
hält f S1Ee anscheinend nıcht für wichtig
Selbst WE der Schule In Rodlofferhuben und Bröskerfelde L1UT ein kurzes
en beschlıeden WAaäl, wiırtft S1e doch en Schlaglıcht auf ein1ge der wıch-
ti1gsten Entwicklungsprozesse be1 den Mennonıiıten in Danzıg und West-
preußen. Ebenso en dıe Geschichte der Schule dıe Aufmerksamkeiıt auf
Fragen über die innere Entwicklung und auf unbeantwortete Mehrdeutig-
keıten In dieser mennoniıtischen

Übersetzung VonNn Anneliese Zerger UN Eckbert riedger

Anmerkung des Übersetzers: Rodlofferhuben War eın Dorf: CS bestand AUS ein1ıgen Häusern,
dıie zwıschen Kalthof und eubuden lagen und Kalthof gehörten.

Kıne der besten englıschsprachıgen Studıen der Geschichte Polens ist Norman Davıes, Od’'s
Playground: Hıstory O)  OLAaANı  r Bde New ork 1982

Zr Dıiskussion der TODIeEemMEe anläßlıch der Übernahme Danzıgs HTC Preußen SOWIEe
Außerungen des Wıderstandes In der Bevölkerung dıe preußische Kontrolle ebı  <

Wılhelm Mannhardt, Die Wehrfreiheit der Altpreußischen Mennoniten, Marıenburg,
Selbstverlag der Altpreußischen Mennoniıitengemeinden, 1863, 120 {t.

Urzlıc Sınd Z7wWwel Studıen erschıenen, dıe sıch mıt der Auswanderung ach Neu-Rußland
befassen: James Urry, None hut Saints, ınnıpeg 1989; John Friesen (Hg.), Mennonites In
Russ14, innıpeg 989

Johann Donner, Selbst-Biographie, In: Christlicher Gemeijinde-Kalender 1983, Nr. 41
HAI

Wılhelm Mannhardt, IInsere tellung dem gegenwärtigen Kriege, ıIn Mennonitische
Blätter, Sept. 1870,

Zur Dıskussion der robleme, dıe dıe preußischen Mennonıiten be1 ihrem Versuch hatten, VO  —_

%>



der evangelıschen Kırchensteuer loszukommen. Horst Penner, Die OST- und westpreußischen
Mennoniten II, Kırchheimbolanden, Selbstverlag 1987, CZ

Ernst CTOUS, Art. Rodlofferhuben, ın Mennonitisches Lexıiıkon 1L, AT E Mennonuite
Encyclopedia L 350)

riedger, eu  en, 1n Mennonitisches Lexiıkon I, Mennonite
Encyclopedıia 1L, 023

Zur Geschichte der Danzıger Gemeıninde vgl Mannhardt, Die Danzıger
Mennonitengemeinde. Ihre Entstehung und hre Geschichte Von 9-1 Danzıgz 919
11 Ernst Crous, Art. 11.) VQ  > der SmISSeEN, 1n Mennonitisches Lexiıkon I 189 (
Mennonıite Encyclopedıia I 551

Ernst CCTOUS, ACO: Gysbert Van der Smissen, In Mennonitisches Lexıkon E 189
13 Mennonitisches Lexıkon HT,

Christian Neift, Wılhelm Aange, 1n Mennonitisches Lexıkon IL, DT7Z; schre1bt, daß
Lange A ZU Altesten ordıinıert wurde.

Cornelhus rahn, Art. Wılhelm angze, IN: Mennonıiıte Encyclopedia 1L, 288
Cornelius rahn, Friedrich Wılhelm Lange, In Mennonite Encyclopedia UL, D T

1/ Goerz, Gnadenfeld, In Mennonite Encyclopedia I, 531
18 Epp; Bröskerfelde, In Mennonitisches Lexıkon F 274

Mennonitisches Lexiıkon In T,
Mennonitisches Lexıkon 1L, 714 uch Van der Z1pp und andere, T öws, ıIn

Mennonitisches Lexıkon 1 3472
24 Mennonıiıte Encyclopedia 1L, DE,

Ernst CTOUS, Vom Pietismus heı den altpreußischen Mennoniten IM Rahmen ihrer
Gesamtgeschichte 772-19453, 1ın Mennonitische Geschichtsblätter eue olge 1954,

23 Vgl den Artıkel annhard, 1n Mennonitisches Lexıkon HE 618
Mennonitisches L exikon E 74

D Eıine Durchsıicht der Mennonitischen Blätter VO:  — 18554 bıs 1859 erga keinen Bericht ber
dıe Schule und keinen Kommentar ber S1E.

Christian Nefif, Johannes Claassen, 1n: Mennonuitisches Lexıkon L, © WW
Ebenda
Ebenda.
Mennonitisches Lexıkon L, I4

Töws, 1n Mennonitische Blätter, Aug 1867, 47
31 T1sSt1an Schmutz, ın Mennonitische Blätter, Dez 1867,

Johannes Vanl der 5mıissen, eıerhof, ın Mennonitische Blätter Aug 1868,
%’ Anm

Anm

53


